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N Bezugspreis: Frei ins Haus durch Boten 
oder durch die Poſt bezogen 
monatlich 2,50 Zloty. Der Anzeiger für den 
Kreis Pleß erſcheint Dienstag, Donnerstag und 
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Freitag, den 24 Oktober 1930 


79. Jahrgang 


Faſt 300 Tote in Alsdorf 


Bisher 248 Tote geborgen — Viele Vermißte n 


Alsdorf. Nach Angaben von Angehörigen der zwiſchen 
23 und 24 Uhr ausgefahrenen Nettungsmannſchaften ſollen 
außer bereits zutage gebrachten 248 Toten noch weitere 19 Tote 
bereitliegen, um heraufgebracht zu werden. Das Revier 10 auf 
der 460⸗Meter⸗Sohle iſt noch nicht vollſtändig geräumt. Ob in 
dieſen Strecken noch Bergleute verſchüttet ſind, iſt vorläufig 
nicht feſtzuſtellen. Die genaue Zahl der Todesopfer kann im⸗ 
mer noch nicht angegeben werden, denn es ſtellt ſich nun heraus, 
daß auch von der Nachtſchicht Mannſchaften unter Tage waren, 
als die Kataſtrophe eintrat, da die Frühſchicht zu dieſer Zeit 
noch auf dem Wege vor Ort war. Weiter werden verſchie⸗ 


noch unüberſehbar 


dene Vermißte wohl nie geborgen werden können, da ſie 
wahrſcheinlich von der Plattform des Förderturmes in den 
Schacht abgeſtürzt und im Sumpf ertrunken ſind. Ferner nimmt 
man an, daß den Weg durch den Schacht, den vier Bergleute 
von der 240⸗Meter⸗Sohle kletternd zurücklegten, wohl mehr 
Leute angetreten, aber nicht durchgehalten haben und 
ebenfalls abgeſtürzt find. Unter den Trümmern des ein⸗ 
geſtürzten Förderturmes ſollen noch 5—10 Todesopfer 
liegen. doch können dieſe erſt nach vollſtändigem Aus⸗ 
einandernehmen des Förderturmes freigemacht werden. 


Wieder 60 Verhaftungen 

Warſchau. 
Sicherheitsbehörden in einer Reihe von Krankenlaſſen in der 
Provinz, plötzlich Neviſionen durchgeführt worden. Innerhalb 
der Angeſtellten, die den Oppoſitionsparteien angehören. ſind 
60 Perſonen verhaftet worden. Die Urſachen, die dieſe Verhaf⸗ 
tungen rechtfertigen ſollten, ſind nicht bekannt, hängen aber mit 
der Wahlkompagne zuſammen. 


Akrainerverhaftungen ohne Ende 

Werſchau. Wie aus Lemberg verlautet, wurde im Ver: 
lauf der fortgeſetzten „Befriedungsaktion“ u. a. Ukrainern, auch 
der Abgerndnete und Sekretär der ukrainiſchen Sejmfraktion Dr. 
Blazkiewicz, ſowie ein Prieſter namens Korſan, ver⸗ 
haftet. Der Hirtenbrief proteſtiert gegen die Verhaftung und 
Veſchuldigung der griechiſch⸗unlierten Prieſter. Die polniſche 
Preſſe verſucht es aber jo darzuſtellen, als ob die Prieſter in ihrer 
Mehrzahl Terroriſten und Hochverräter wären. 

In Jamicia wurde von bis jetzt unbekannten Tätern das 
Pi der ukrainischen Volksbildungsanſtalt „Prosvita“ zer: 
tört. 


Früchte der antideutihen Woche 


Treviranus muß den Wahlſeldzug beleben. 

Warſchau. Offenbar um das durch den Wahlſeld⸗ 
zug in Polen hervorgerufene politiſche Kampffleber nicht ab⸗ 
flauen zu laſſen. wird vom 16. November bis 16. Dezember im 
ganzen Lande ein ſogenannter „Nommereller Monat“ als Ant⸗ 
wort auf die „Herausforderung“ des Reichsminiſters Trevira⸗ 
nus veranſtaltet. Die Durchführung dieſes Unternehmens 
übernimmt ein zu dieſem Zweck gebildeter patristiſcher Aus⸗ 
ſchuß, dem die höchſten Perſönlichkeiten des Pil⸗ 
ſudskilagers angehören und zwar u. a. Landwirtſchaſts⸗ 
miniſter Polezynski, Handelsminiſter Kwiatkows ki, 
Innenminiſter General Skladkows ki, Agrarreformminiſter 
Staniewicz und Kultusminiſter Czerwins ki, ferner der 
Präsident der Oberſten Staatsanwaltſchaft, der Wofwode in 


Pommerellen Lamot, Bicchöfe, Schulleiter, Preſſevertreter. ſo⸗ 


wie Leiter verſchiedener politiſcher, kultureller und wirtſchaft⸗ 


P 


| licher Verbände. Die erſte Aufgabe dieſes Ausſchuſſes wird der 
Geſtern nachts find auf Veranlaſſung der Erlaß eines entſprechenden Auſenzs an das Volk ſein. 
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Schneidemühl. Die deutſchfeindlichen Kundgebungen in den 
polniſchen Grenzſtädten nehmen eine immer ihärfere Tonart 
an. Getreu dem Poſener Vorbild wurden jetzt in Konitz das 
unmittelbar an der deutſchen Grenze gelegen iſt, in der Nacht 
die Fenſter des Aushängekaſtens des „Konitzer Tageblattes“ 
zertrümmert. Ueber dem zerſtörten Kaſten hing ein Zettel, auf 
dem in deutſcher Ueberſetzung folgendes zu leſen war: „Für 
die Tränen und Angeſetzlichkeiten unſerer Brüder, bereits ſeit 
Jahrhunderten in Preußen ſeßhaft, warten auf Euch, Ihr Hen⸗ 
ker, die Rache und der ſchon gedrehte Strick der Vergeltung. 
Germaniſches Reptil aus dem Blute der Hunnen, vor Dir beugt 
der Pole nicht ſein Haupt. Grunwald (Tannenberg 1410 d. 
Ned.) wiederholt ſich mit glänzendem Sieg, wenn er die ſieg⸗ 
reichen Waffen ſchwingt.“ 


Eröffnung des finniſchen Reichstages 


Helſingfors. Der finniſche Reichstag wurde am Dienstag 
mittag eröffnet. Miniſterpräſident Spinhufvud bedauerte 
in ſeiner Eröffnungsanſprache die Entführung Stahl⸗ 
bergs, der als Abgeordneter der Fortſchrittspartei an der 
Sitzung teilnahm. Zum Reichstagspäſidenten wurde der frühere 
Miniſterpräſident, Bankdirektor Kallia (Agrarpartei) ge⸗ 
wählt, zu Vizepräſidenten Profeſſor Tulenheimo (Konſer⸗ 
vative Sammlungspartei) und Hakkila (Sozialdemokrat). 
Die Lappo⸗Leute Har lo und Nekola, denen zur Laſt gelegt 
war, den ſozialdemokratiſchen Bürgermeiſter Hakkila entführt zu 
haben, wurden auf Anordnung des Innenminiſters am Diens⸗ 
tag mittag aus der Haft entlaſſen. 


Arbeitsloſenzählung in Neuyorf 


Neuyark. Bürgermeiſter Walker hat angeordnet, daß die 
Polize! am Donnerstag früh in der ganzen Stadt mit der Zäh⸗ 
lung der Arbeitsloſen beginnt. Der Präſident der 
United Stagtes Steel Corporation, des größten Unternehmens 
der Welt empfiehlt zur Behebung der dauernd ſteigenden Ar⸗ 
beitsloſigkeit die Einführung der dreitägigen Arbeitswoche. 


| 


och ungeklärt — Langjame Bergungsarbeiten — Die Kataſtrophe 


Miniſterwechſel in Preußen 


Berlin. Der preußiſche Miniſter des Innern Dr. Waen⸗ 
tig hat dem preußiſchen Miniſterpräſidenten ſein Rücktritts⸗ 
geſuch überreicht. Miniſterpräſident Dr. Braun hat das 
Rücktrittsgeſuch angenommen und dem Staatsminiſter Dr. 
Waentig mit dem Ausdruck des Dankes für die dem preußiſchen 
Staat geleiſteten Dienſte von ſeinen Amtspflichten entbunden. 
Zum Nachfolger hat Miniſterpräſident Dr. Braun den Reichs⸗ 
und Staatsminiſter a. D. Severing ernannt. 


Die Preſſe zur Ernennung Severings 
Berlin. Der ſozialdemokratiſche „Abend“ ſchreibt zum 
Wechſel im preußiſchen Innenminiſterium, die Ernennung Karl 
Severings zum preußiſchen Innenminiſter werde in allen Krei⸗ 
ſen als Antwort auf die nationalſozialiſtiſchen Diktatur⸗ und 
Staatsſtreichdrohungen aufgefaßt werden. Die Lage erfordere 
heute mehr den Polizeiminiſter, als den Verwaltungsminiſter 
an der Spitze des preußiſchen Innenminiſteriums. Die „Ger⸗ 
mania“ nimmt an, daß politiſche Gründe für dieſen Wechſel 
beim Miniſterpräſident Braun maßgebend geweſen ſeien und 
fragt, ob das auf eine Verſtärkung des ſozialdemokrati⸗ 
ſchen Einfluſſes in Preußen hinauslaufe? Dann hätte Braun 
der Ablehnung der Mißtrauensanträge und der Ablehnung des 
Antrages auf Landtagsauflöſung eine ſehr weitherzige und weit⸗ 
gehende Auslegung gegeben. Das „Berliner Tageblatt“ iſt der 
Anſicht. daß die Ernennung Severings nicht nur von der Oef⸗ 
fentlichkeit Preußens, ſondern auch des Reichs mit allgemeiner 
Zuſtimmung aufgenommen werden wird. Die „Voſſiſche Zei⸗ 
tung“ weiſt darauf hin, daß die preußiſche Regierung ebenſo 
gut wie die Nationalſozialiſten begreife, wie wichtig die Aus⸗ 
wahl der Perſönlichkeiten für die Poſten des preußiſchen Innen⸗ 
miniſters und des Berliner Polizeipräſidenten ſei. Wenn Seve⸗ 
ring das Regiment in der Wilhelmſtraße 72 antrete, ſei das eine 
Gewähr dafür, daß die Nationalſozialiten nicht darauf hoffen 
können. einen ihrer Parteigenoſſen als preußiſchen Innenmini⸗ 
ſter zu ſehen. Die „Daz“ ſchreibt. daß die Ernennung Seve⸗ 
rings keineswegs dem Wahlergebnis vom 14. September ent⸗ 
ſpreche. Es ſei eine öffentliche Kampfanſage in dem Sinne, daß 
die Sozialdemokratie von ihrem Platz nur weichen werde, wenn 
ihr eine größere Macht entgegengeſtellt werde. 


Wechſel auch im Berliner Bolizeipräfidium 
Berlin. An der Berliner Börſe waren am Mittwoch Ge⸗ 
rüchte im Umlauf, daß der Berliner Polizeipräſident Zörgiebel 
zurückgetreten ſei. Wie hierzu von zuſtändiger Stelle mitge⸗ 
teilt wird, treffen dieſe Gerüchte nicht zu, ſchon deswegen nicht, 
weil Dr. Wgentig zurückgetreten iſt und der neue preußiſche In⸗ 
nenminiſter Severing ſein Amt noch nicht angetreten hat. 
Der „Abend“ meldet zu den Gerüchten über den Rücktritt 
des Berliner Polizeipräſtdenten Zörgiebel, daß ein Wechſel im 
Berliner Polizeipräſtdium unmittelbar bevorſteht. Es ſei ſchon 
vor längerer Zeit davon die Rede geweſen, daß Polizeipräſident 
Zörgiebel als Regierungspräſident für Wiesbaden auserſehen 
ſei, was jedoch nicht zutreffe. Richtig ſei, daß Zörgiebel für ein 
anderes weſtliches Regierungspräſidium in Ausſicht genommen 
fei. Als fein Nachfolger im Polizeipräſidium dürfte der frühere 
preußiſche Innenminiſter Grzeſinski in Frage kommen. 


Die Kämpfe in Braſilien 

Neuyork. Wie aus Buenos Aires gemeldet wird, 
find nach Mitteilungen der Aufſtändiſchen bei der Beſchießung 
der Stadt Jaguaryahiva (Staat Parana) durch ein braſi⸗ 
lianiſches Regierungskanonenboot viele Einwohner, darunter 
zahlreiche Frauen und Kinder getötet worden. Die Kämpfe 
dauern an. In den Staaten Sao Paulo, Minas Geraes, Bahia 
und Parana ſind die Aufſtändiſchen angeblich erfolgreich. 


Vor einem konſervaliven Kabinett 
in Norwegen 


Oslo. Nach den bis Mittwoch mittag vorliegenden Ergeb⸗ 


niſſen del norwegiſchen Reichstagswahl hat die Rechte 13 
Sitze gewonnen, während die Arbeiterpartei 16 Sitze verloren 
hat. Die bürgerliche Linke gewann 2 Sitze und die Bauern⸗ 
parte: einen Sitz. Die Kommuniſten erhielten keinen Sitz. Es 
ſtehen nur noch unweſentliche Teilergebniſſe aus. 

Infolge der Verſchiebung nach rechts rechnet man damit, daß 
die jetzige liberale Regierung durch ein konſervatives 
Kabinett abgelöſt werden wird, das der jetzige Storthing⸗ 
präſident Hambro bilden dürfte. 
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Lappo- Gefahren 
Der ſinniſche Generalſtabschef und ein Diviſionskommandeur 
verhaftet? 

Slockhoim. Wie „Nya Dagligt Allehanda“ aus 
Helſingfors meldet, ſind der finniſche Generalſtabschef, General 
Wallenius, und General Oeſch, der Kommandeur der 1. 
Diviſſon in Helfingfors am Mittwochmorgen verhaftet wor⸗ 
den. Eine amtliche Beſtätigung der Nachricht ſteht aus. Die 
Polizeibehörden ſtellen den Vorgang entſchieden in Abrede. Die 
Preſſemeldungen verharren jedoch dabei, daß der Generalſtabs⸗ 
chef angehalten worden iſt und daß General Oeſch ſowie 
drei anders Offiziere ſich noch im polizeilichen Verhör befinden. 
Die Moßnahme ſoll mit einer Kabinettsſitzung in Verbindung 
ſtehen, die in dex Nacht zum Mittwoch ſtattgefunden hat. 

2 

Helſingfſors. Ueber die Verhaftung des finniſchen Ge⸗ 
neralſtabschefz, General Wallenius, des Generalſtabsoberſten 
Kuuſſaarui und des Bezirksrichters Toivonen bewahren die 
Unterſuchungsbehörden noch ſtrengſtens Stillſchweigen. Bisher 
wurde nur zugegeben, daß ſie ſich in Unterſuchungshaft 
befinden. Es beſteht jedoch kein Zweifel mehr darüber, daß die 
Verhaftungen in engſtem Zuſammenhang mit der Entfüh⸗ 
rung des Präſidenten⸗Ehepaares Stahlberg ſtehen. Weitere 
Offiziers die ebenfalls am Mittwoch früh verhaftet wurden, find 
noch im Laufe des Tages entlaſſen worden. 


Bukareſter Polizeichef verhaftet 

London. Mittwoch wurde in Bukareſt eine weitere An⸗ 
zahl jenjationeller Verhaftungen in Verbindung mit der 
Aufhebung der weitverzweigten e re 
tion vorgenommen. Die rumäniſche Polizei Hat von dieſen 
Organiſationen vor einem Jahr Kenntnis erhalten und be⸗ 
ſchloß im geheimen deren Tätigkeit zu verfolgen; irgendwie 
hatten aber die Spione erfahren, daß ſie beobachtet wurden, 
wie man glaubt, durch ihre Spitzel, die ſie auch bei der ru⸗ 
mäniſchen Polizei unterhielten. Dieſe Annahme ſcheint ſich 
zu bewahrheiten, denn geſtern abend wurde Sebaſtian Po⸗ 
pescu, der Chef der politiſchen Polizei verhaftet. Eine an⸗ 
dere ſenſationelle Verhaftung iſt die des e Major 
Verzaru, deſſen Spionagedienſte für die Sowjets bereits 
längere Zeit beſtanden haben ſollen. Außerdem wurde 
Fräulein Wilhelmina Auslaender, eine deutſche Doktorin 
der Chemie, in dem Augenblick verhaftet, als ſie Bukareſt 
nach unbeſtimmten Orten verlaſſen wollte. 


Rykow erklärt Rußlands Handelskrieg 
Der Vorſitzende des ſowjetruſſiſchen Rates für Arbeit und Ver⸗ 
teldigung, Rykow, hat die Wareneinfuhr aus Frankreich, Jugo⸗ 
ſlawien, Rumänien und Ungarn nach Rußland und den Trans⸗ 
port ruſſiſcher Güter auf Schiffen dieſer Länder verboten. Er 


begründet dieſe Maßnahme, die die Eröffnung des Handels⸗ 
kriegs bedeutet, mit der von den genannten Ländern geübten 
Abwehrtaktik gegen ruſſiſche Erzeugniſſe. 


Präſidenk Doumergue in Marokko 
Der Präſident der Franzöſiſchen Republik, Doumergue (Mitte — im Frack), der zur Zeit eine Rundreiſe durch Franzöſiſch⸗ 


Marokko macht, wird in der Hafenſtadt Rabat durch marokkaniſche Stammeshäuptlinge empfangen. 


Kommuniſtiſches Blutbad in Kian 
London. Die chineſiſchen Kommuniſten unter dem Befehl 
des berüchtigten Pang Teh Huai, der im Juli Tſchang⸗ 
ſcha heimſuchte, haben unter der Bevölkerung von Kian, das 
vor 15 Tagen erobert wurde, ein furchtbares Blutbad angerichtet. 
Die Zah! der Opfer wird mit 60 000 angegeben. Der italieniſche 
Biſchof, der von den chineſchen Banditen befreit wurde, um das 
Löſegeld für die 13 Miſſionäre aufzutreiben, iſt in Kiukiang an⸗ 
gekommen. Er berichtet, daß die Gefangenen von den Banditen 
gefeſſelt und mit Stockhieben durch die Straßen getrieben wur⸗ 
den. Für ihre Freilaſſung wird eine Million Pfund gefordert. 


Ausfuhrverbok für Kriegsmakerial 
in Braſilien 
Neuyork. Wie aus Waſhington gemeldet wird, hat Präſi⸗ 
dent Hoover die Ausfuhr von Kriegsmaterial aus den Ber: 
einigten Staaten nach Braſilien verboten, ſofern dieſes nicht 
von der Regierung in Rio de Janeiro beſtellt iſt. Dieſes Verbot 
bedeutet einen ſchweren Schlag für die Aufſtändiſchen. 


Der Heimwehraufmarſch in Wien 
abgeſagt 
Wien. Der für den 2. November geplante große Heim⸗ 
wehraufmarſch in Wien iſt auf Grund eines Beſchluſſes der 
Landesführertagung abgeſagt worden. Die Abſage cr 
folgte, um den gefliſſentlich verbreiteten Putſchgerüchten keine 
Nahrung zu geben. 


Räuber im Bazar von Kalkutta 

London. Ein frecher Raubüberfall wurde geſtern nachmittag 
im Bazar in Kalkutta zu der belebteſten Zeit verübt. 

Vier Räuber drangen in das Büro eines Kaufmanns ein, 
zwangen die Angeſtellten zur Hergabe der Geldſchrankſchlüſſel und 
flohen, links und rechts um ſich ſchießend, mit 10000 Rupien. 

Der Türhüter wurde von ihnen erſchoſſen und ein Poliziſt, 
dem es gelang, einen Räuber zu verhaften, bekam eine Schuß⸗ 


wunde. 
Der Prügelpedell von Eton 

Eine der originellſten Typen der Schule in Eton, William 
Hall, der 45 Jahre lang Schulbote war und u. a. die Schüler bei 
Prügelſtrafen feſtzuhalten hatte, iſt geſtorben. Von Anfang an 
hatte er den Spitznamen „Fuſee“, und es wird behauptet, als ein⸗ 
mal in der Kapelle für William Hall gebetet werden ſollte, weil 
er ſchwer erkrankt war, habe kein Schüler gewußt, um wen es ſich 
handle. Viele bekannte Perſönlichkeiten hat Hall betreut. Auch 
der König von Siam hatte einmal die Ehre, von ihm zum 
Empfang von Prügel feſtgehalten zu werden. 5 


Die Arſenik-IFrauen von Szolno 

Budapeſt. Der Gerichtshof in Szolnok verkündete geſtern das 
Urteil in dem letzten Strafprozeß gegen die Giftmiſcherinnen in 
der Theißgegend, die ihre Männer und nahen Verwandten mit 
Arſenik vergifteten, die 68jährige Witwe Eliſabeth Takacs wurde 
zum Tode durch den Strang, die Witwe Sarah Deke zu leobens⸗ 
länglichem Zuchthaus und vier andere Angeklagten zu Zuchthaus⸗ 
ſtrafen von fünf bis fünfzehn Jahren verurteilt. a 


„Ausweg nur der Tod“ 


Berlin. Vor dem Schwurgericht ſtand der Arbeiter 
Max Atheß, der am 28. Januar ſeine Frau durch Beilhiebe 
und Meſſerſtiche getötet hat. Im Jahre 1925 hatte er ſeine 
Frau kennengelernt und geheiratet. Die Frau ſoll ſpäter 
zu Bekannten geäußert haben, ſie habe Uthe nur geheira⸗ 
tet, um mit ihrem unehelichen Kind verſorgt zu ſein. Die 
Ehe ging gut, ſolange der Mann Arbeit hatte. Als er 
arbeitslos zu Hauſe war, zeigten ſich bald ſcharfe Gegenſätze. 
Während er zu Hauſe ſaß, ging ſeine Frau viel aus und 
kam erſt ſpät in der Nacht heim. Es gab Streitigkeiten, 
und die Frau reichte ſchließlich die Scheidungsklage ein. 


Am 28. Januar fand der Angeklagte einen Brief, der 
den Verdacht, daß ſeine Frau ihn betrüge, beſtätigte. Als 
er ſie zur Rede ſtellte, warf ſie ihm eine Gabel an den Kopf. 
Was ſpäter geſchah, will er nicht mehr wiſſen. 


Die Hausbewohner hörten Hilfeſchreie der Frau und 
das Fallen eines Körpers. Als die Wohnung aufgebrochen 
wurde, fand man die Frau tot im Bett liegen. Der Körper 
war durch Meſſerſtiche und Beilhiebe furchtbar verſtümmelt. 
Der Mann lag beſinnungslos am Boden, er hatte ſich die 
Pulsadern geöffnet. Er wurde aber gerettet. In einem 
Abſchiedsbrief bezeichnet der Täter ſeine Frau als „falſch, 
dickköpfig und klatſchig“ und behauptet, 

ſeine Eheſtreitigkeiten können keinen anderen 
Ausgang als den Tod nehmen. 
Er wolle ſich jetzt wegen ihrer Untreue rächen und ſie mit 
dem Meſſer durchbohren, bis ihr Sehen und Hören vergeht“. 
Da er ſie aber früher ſehr geliebt hätte, wollte er mit ihr 
in den Tod gehen. 

Zuerſt ſtand die Anklagebehörde auf dem Standpunkt, 
daß die Tat mit Ueberlegung ausgeführt worden, und dies 
durch den Brief bewieſen ſei. Da aber die Sachverſtändigen 
bekundeten, daß es ſich bei dem Angeklagten um einen 
ſchwachſinnigen Sonderling handelte, hielt man es doch für 
möglich, daß er ſeine Frau im Affekt erſt getötet habe, als 
ſie ihn erneut gereizt hatte. Deshalb wurde nur Anklage 
wegen Totſchlags erhoben. 


r . 
5. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.) 
Der Juſtizrat ſagte gar nichts. 


Graf Hugo warf den Brief auf die Tiſchplatte. „Kein 


Wort von der Million!“ rief er. „Kein Wort von Suſi! 
Er ſtellt ſich unwiſſend, der ſehr nette und wohlerzogene 
junge Mann! Nein, nein, Herr Juſtizrat, ich kann mir oa 
nicht helfen, ſtimmen tut hier etwas nicht. Erſt jetzt hält 
er es für richtig und nötig, an feinen Onkel zu ſchreiben. 
Hm — und die Art, in der er ſich anmeldet. Iſt das nicht 
alles höchſt — nun, ſagen wir, höchſt merkwürdig?“ 


Der Juſtizrat ſtellte feſt, daß er daran eigentlich nichts 
Merkwürdiges entdecken könne. Beim beſten Willen nicht. 
reilich, der Neffe hätte auch etwas früher von ſich hören 
aſſen können als damit ſechs Monate zu warten, aber im 
übrigen, nein, nein — 

15 Graf Hugo verteidigte hartnäckig ſeinen Stand⸗ 
punkt. N 
„Meine Anſicht, Johann ſei bereits anderweitig verlobt, 
gar verheiratet, ziehe ich allerdings 915 der Lektüre —“ 
er wies auf den Brief — „zurück. Was dagegen die neh 
Zeit ſeines Schweigens anbelangt, glaube ich, nunmehr 
eine kaum anzuzweifelnde Erklärung gefunden zu haben.“ 

„Da wäre ich doch neugierig!“ 
„Die Geſchichte wird fo ausſehen: Mein verehrter Neffe 
denkt gar nicht daran, die ſchöne Million fahren zu laſſen, 
die ihm durch das väterliche Vermächtnis — die geplante 
Ehe mit Suſi — in den Schoß fallen würde. Um aber ſo⸗ 
wohl meine Tochter als auch auf der anderen Seite beſagte 
Million einzutreiben, muß er erſt reinen Tiſch machen.“ 

„Für eine etwas deutlichere Erklärung wäre ich dank⸗ 
bar!‘ ließ ſich der Juſtizrat vernehmen. Er hatte die Hände 
auf die Knie geſtützt und 1 kopfſchüttelnd zu dem auf 
und nieder wandernden Grafen empor. 


„Gut. Alſo noch deutlicher: Wahrſcheinlich beſaß Johann 
irgendwo eine Liebſte. Man kennt das ja. Er lebte ja 
rößtenteils, wenn er nicht gerade auf Reiſen war, in Ber⸗ 
in. In Berlin, verehrter g Juſtizrat! Dieſe Ahe chan 
mußte er ſich erſt vom Halſe ſchaffen, um zu der Million 
reie Bahn zu haben. Das ſcheint nun geſchehen zu ſein! 
etzt taucht er hier auf Brendnitz garantiert als der lie⸗ 
benswürdige, harmloſe junge Mann auf, der kein Wäſſer⸗ 
chen trüben kann und der nach kurzem Hierſein erklären 
wird, ſterblich in meine Tochter verliebt zu ſein und ohne 
ſie nicht mehr weiter leben zu können. Paſſen Sie auf, ob 
das I cht ganz genau ſo kommt, wie ich es Ihnen hier 
erzähle.“ a 
% Mir ſcheint,“ widerſprach der Juſtizrat, „Sie über⸗ 
tragen die Feindſchaft, die Sie für Ihren Herrn Bruder 
hegten, auch etwas ungerecht au 2 85 Sohn.“ 

Aber Graf Hugo ſchüttelte abwehrend den Kopf. „Von 
Feindſchaft kann keine Rede mehr ſein, aber man wird es 
mir ſchließlich nicht verdenken können, wenn ich meinem 
Neffen, den ich zuvor mit keinem Auge geſehen habe, mit 
einer gewiſſen Vorſicht entgegentrete.“ . 

„Hm — und wie denken Sie über Ihr Fräulein Toch⸗ 
ter? Uebermorgen trifft der Freier hier ſchon ein. Wollen 
Sie ihr nicht lieber doch von dem Teſtament und ſeiner 
Klauſel erzählen?“ i 

Nachdenklich ſchritt Brendnitz hin und her. Dann 
ſchüttelte er das Haupt. „Dazu iſt noch immer Zeit genug!“ 
Er ließ ſich wieder am Schreibtiſch nieder und ſetzte das 
Geſpräch in leiſerer Tonart mit dem Juſtizrat fort — ſehr 
zum Bedauern Suſis, die klopfenden Herzens an der Tür 
gelauſcht und den größten Teil der Unterhaltung mit an⸗ 
gehört hatte! 11 


Sieben Kilometer von Schloß Brendnitz entfernt, nah⸗ 
men die Heigel'ſchen Felder ihren Anfang. Schon von hier 
aus konnte man das auf einer kleinen Anhöhe gelegene 
Herrenhaus erblicken. Stolz und trotzig grüßte der alte 
Bau mit den zwei kleinen grauen Türmchen weithin über 
die Ebene. Kam man jedoch näher, mußte man erkennen, 
daß das, was von weitem ſo prächtig und impoſant er⸗ 


ſchien, doch in mancher Hinſicht zu wünſchen übrig ließ. 
Zwar reckte ſich der ſchloßartige Bau noch genau ſo kühn 
und E e wie er es vor zwei Jahrhunderten, als 
der ſelige Traugott⸗Götz von Heigel ihn errichtet, getan 
hatte, aber hier und da wies das Dach⸗ und Mauerwerk 
doch ſchon manch' bedenkliches Zeichen von Altersſchwäche 
auf. Es gab Leute, die hierfür nicht den berühmten Zahn 
der Zeit verantwortlich machten, ſondern K den 
derzeitigen Beſitzer, der es bis dato vorgezogen hatte, is 
draußen in der Welt um alles Mögliche zu kümmern, dafür 
aber dem Erbe ſeiner Väter herzlich wenig Intereſſe ent⸗ 
gegenbrachte. Jetzt freilich flatterte hoch oben im Winde 
das blaue Fähnchen mit den beiden gekreuzten rd. 
darin, beſagend, daß der 1 des Hauſes — erſtaunlich 
genug! — den Weg ins heimatliche Reit zurüdgefunden 
En — und das war lange, ſehr lange nicht der Fall ge⸗ 
weſen. 

Auf dem geräumigen, von verwitterten Wirtſchafts⸗ 
gebäuden umſchloſſenen Hofe ſtand eine leichte RR: ie, 
wenn ſie auch durch ihre altmodiſche vorſintflutliche Baus 
art durchaus in den Rahmen ihrer Umgebung zu paſſen 
ſchien, doch nicht aum Selgeligen Beſitz zählte. Obwohl fie 
alſo auf dem Gutshof zu erblicken war und obwohl die 
braune Lieſe davor in beſchaulicher Selbſtzufriedenheit 
Heigel'ſchen Hafer kaute, hätte doch jeder Ortskundige ge⸗ 
wußt, daß ſie dem biederen N wie man den all⸗ 
20 beliebten Tierarzt Paulſen zu nennen pflegte, fel 

örte, demſelben, der juſt oben im Herrenhaus dem ſeit 
Lachen zurückgekehrten Baron gegenüberſaß und ſich vor 
achen die Seiten hielt. N 

„Das iſt wahr?“ ſchrie er pruſtend. „Das iſt wirklich 
wa 12 Hahaha „ machen Sie doch keine faulen Witze mit 
mir!“ j 

Leo von Heigel lächelte. „Verlaſſen Sie ſich darauf, 
Doktor: ich bin ausgeriſſen!“ 

Die kleinen, kneifer n Schweinsäugelchen Dr. 
Paulſens ſtanden ſperrangelweit auf. „Das — das it 
a —“ N 


„Na? Was denn?“ 


Fortſetzung folgt.) 


Pleß und Umgebung 


Die Wahlliſten für den Schleſiſchen Sejm liegen aus. 

In der Zeit vom 26. Oktober bis zum 2. November 
dieſes Jahres liegen die Liſten für die Wahlen zum Schleſi⸗ 
ſchen Sejm zur öffentlichen Einſichtnahme aus. Jeder 
Wähler muß ſich während dieſer Zeit von der Richtigkeit 
der Eintragungen ſeines Namens und des Geburtsdatums 
überzeugen. Die Liſten können vormittags von 9 bis 1 Uhr 
und nachmittags von 3 bis 5 Uhr eingeſehen werden. 


Straßenbau mit Hochdruck. 

An der Beendigung der Straßenbauten wird jetzt mit 
voller Kraft gearbeitet. Die ehemalige Langeſtraße iſt nun⸗ 
mehr auch in Angriff genommen worden. Beſonders um⸗ 
fangreich gejtalten ji) die Bauten der Kaſernenſtraße. Im 
Zuge des neuen Fluchtlinienplanes ſind große Erdarbeiten 
erforderlich und die Errichtung einer großen Schutzmauer an 
der Stadtſchule notwendig geworden. Für die Anwohner 
dieſer Straßen find dieſe Bauten mit vielen Unannehmlich- 
keiten verbunden, die aber nach Fertigſtellung der Straßen 
ihre gute Seite tragen werden. 


Verband der deutſchen Katholiken Pleß. 

In Gemeinſchaft mit dem hieſigen Geſellenverein ver⸗ 
anſtaltete die hieſige Ortsgruppe des Verbandes der deutschen 
Katholiken am Mittwoch, den 22. d. Mts., im „Pleſſer Hof“, 
einen Vortragsabend. Vor dem zahlreich erſchienenen Publi⸗ 
kum gab Schulleiter Büchs in feſſelnder Darſtellung eine 
Schilderung ſeiner perſönlichen Erlebniſſe bei den Feſtſpielen 
in Oberammergau. Dem Redner wurde mit reichem Beifall 
gedankt. Nach der Beſprechung interner Verbandsangele⸗ 
genheiten wurde die Sitzung geſchloſſen. 


Hebung der Sportfiſcherei. 
Auf Antrag des hieſigen Sportanglervereins wird die 
Dec Seh im Schloßparke für längere Zeit eingeſtellt werden. 
er Schloßteich, der Anſchluß an das Pachtgewäſſer des 
Sportanglervereins, dem en e Biberkanal hat, gilt 
als das Fiſchreſervoir, von dem ſich der Verein die Hebung 
des Fiſchbeſatzes verſpricht. 


Evangeliſches Waiſenhaus Altdorf. 
Am Sonntag, den 26. dieſes Monats, nachmittags 4 
Uhr, wird eine Bibelſtunde abgehalten. 


Jankowitz⸗Miedzna ein Eldorado der Nadauhelden. 
Es mehren ſich die Fälle, wo man aus der Gegend von 
5 1 und Miedzna von Meſſerſtechereien, Schießereien, 
iebſtählen und Einbrüchen hört. Dieſe traurige Chronik 
hat anderswo im Kreiſe kein Beiſpiel. Begünſtigt werden 
dieſe Wildweſtverhältniſſe noch dadurch, daß der Poligeiſchutz 
in dieſer Gegend ganz unzureichend iſt. Polizeiſtation für 
Jankowitz und Meſeritz iſt Pleß. Der polizeiliche Ueber⸗ 
wachungsdienſt kann bei der räumlichen Entfernung nur 
ungenügend ſein. Es ſcheint auch, daß ſich in der dortigen 
Bevölkerung unerlaubterweiſe viele Schießwaffen befinden. 
Uns wird erzählt, daß bei einer der letzten Schießereien 
hinter einem Pleſſer Fuhrwerk mindeſtens 20 Piſtolenſchüſſe 
nachgeſchickt wurden. Solche Zuſtände ſind unhaltbar. 


Sandau. 

Unweit des Schießhauſes ereignete ſich in den Abend⸗ 
ſtunden des Dienstages ein Unfall. Das Gefährt des Land⸗ 
wirts Urbainczyk rammte mit der Deichſel ein een 
mendes Gefährt und drückte dem Pferde den Bruſtkorb ein. 
Das ſchwerverletzte Pferd mußte getötet werden. 


Sportliches 


Schwerathletikländerlkampf Deutſch⸗Polniſchoberſchleſien. 

Am Sonntag, den 2. November, 11 Uhr vormittags, findet 
in Siemianowitz im Saale des Reſtaurants „Zwei Linden“ der 
Schwerathletikländerkampf Polniſch⸗Deutſchoberſchleſien ſtatt. Da 
das letzte Treffen beider Verbände unentſchieden endete, wird 
jede der beiden Parteien verſuchen, diesmal den Sieg heraus⸗ 
zuholen. 
ae Aufſtellung der polniſch⸗oberſchleſiſchen Mannſchaft ift 
nachſtehende: 


Ringen: 
Bantamgewicht: Ganſera (Sokol TI Kattowitz), Er: 
ſatz: Konca (Friedenshütte)) Federgewicht: Magzurek 


(Neudorf), Erſatz: Dworok (Friedenshütte); Leichtgewicht: 
Kuligowski (Neudorf), Erſatz: Gonſior (Sokol II Kattowitz); 
Weltergewicht: Blazyca (Neudorf), Erſatz: Sobotta (Sie⸗ 
mianowitz); Mittelgewicht: Galuſchla (Sokol II Katto⸗ 
witz), Erſatz: Ucherek (Friedensh.); Halbſchwergewicht: 
Zeug (Friedenshütte), Erſatz: Wallach (Ruda); Schwerge⸗ 
wicht: Kicinski (Polizei Kattowitz). 
Stemmen: 

Bantamgewicht: Chriſt (Neudorf), Erſatz: Kryton 
(Ruda); Federgewicht: Ruſſek (Friedenshütte), Erſatz: 
Pawlas (Königshütte); Leichtgewicht: Frychel (Neudorf), 
Ersatz: Hajski (Neudorf); Weltergewicht: Pieczka (Reu⸗ 
dorf), Erſatz: Stylec (Ruda); Mittelgewicht: Eichhorn 
(Schleſiengrube), Erſatz: Czypiorka (Bismardhütte); Halb⸗ 
ſchwergewicht: Zeug (Friedenshütte), Reſerve: Mainka II 
(Bismarckhütte); Schwergewicht: Mainka Wilhelm (Bis⸗ 
marchhütte). 

Die Aufſtellung der deutſch⸗oberſchleſiſchen Mannſchaft wer⸗ 
den wir in den nächſten Tagen bekanntgeben. 


Aus der Woſewodſchaft Schlefien 
Die Dankbarkeit 


Große Leute waren auch einmal klein geweſen, das iſt 
ſicher. Vor einigen Jahren hat der Marſchall Pilſudski in 
einer Konferenz des Schützenverbandes geſagt: „Vor euch 
ſteht ein Kriminaliſt“. Was ein Kriminaliſt iſt, das brauchen 
wir nicht zu erklären, denn das wiſſen alle. Ein Kriminaliſt 
iſt jedenfalls ein unglückliches, bedauernswertes Weſen, 
ſelbſt, wenn er ſich zu den ſogenannten politiſchen rechnet, 
denn das verſchafft ihm keine Privilegien, überhaupt wenn 
er der ärmeren Volksſchicht angehört. Ein Verbrecher, der 
reiche Angehörige hat, hat im Gefängnis mehr Rechte als 
der politiſche Kriminaliſt, der arm, klein und rechtlos da⸗ 
ſteht. Marſchall Pilſudski war einmal ein Kriminaliſt, was 
er bei jeder Gelegenheit hervorzuheben pflegt, mithin war 
er auch, nicht immer vo geweſen. Als Kriminaliſt war 
er nicht groß, aber auch als Emigrant mußte er die größten 
Entbehrungen ertragen. 


Fortſetzung im Hillebrandſchacht Proze 


Ein Tag der Zeugenvernehmungen — Wird die Schuldfrage überhaupt völlig aufgeklärt werden? 
Günf ge Ausſagen 


Bei einer ſo komplizierten Prozeßſache, wie der Hillebrand⸗ 
prozeß, erſcheint es ziemlich gewagt, aus dem jeweiligen Ver⸗ 
handlungsverlauf, bezw. den Zeugenausſagen, irgend eine Schluß⸗ 
folgerung zu ziehen. 

Denn wiederholt hat es ſich ergeben, daß das, was im erſten 

Moment, als greifbare, unabänderliche Tatſache hingeſtellt 

worden iſt, in dem nüchſten Augenblick, ſei es durch ein 

Kreuzverhör des Richters, oder aber durch Zwiſchenfragen 

des Staatsanwalts, der Sachverſtändigen oder der Verteidi⸗ 

gung, wieder über den Haufen geworfen wird, 
ſo daß, der Beobachter ein völlig anderes Bild gewinnt. Feſt⸗ 
geſtellt werden ſoll lediglich, daß das Gericht recht eingehend an 
die Vernehmung der Zeugen herangeht und ſich andererſeits die 
Bergſachverſtändigen ſowohl, als auch die Verteidigung zu Wort 
melden und oft recht rege Debatten eintreten, in denen der 
jeweilige Standpunkt genau dargelegt wird. 

Man geht alſo jedenfalls ſehr gewiſſenhaft an die Prüfung 

der Schuldfrage heran 
und doch iſt zu ſagen, daß die Verhandlung, im allgemeinen 
für die Beklagten nicht ungünſtig ſteht. Wir wollen nachfolgend 
auf die weſentlichſten Zeugenausſagen kurz eingehen. 

Zwei Zeugen, und zwar die Verlader Alois S. und Alois Z., 
führen aus, daß auf einer näher bezeichneten Stelle etwa eine 
2550 vor der Kataſtrophe auf einem Pfeiler aus der Pfeiler: 
ohle 

eine bläuliche Flamme, etwas 4 Meter hoch, aufſchlug. 
Der Steiger Szygulla, welcher die Wetterprobe mittels Sicher⸗ 
heitslampe vornahm, wurde davon in Kenntnis geſetzt und die 
Flamme mit Waſſer erſtickt. Nach weiteren Stichproben konnte 
die unterbrochene Arbeit wieder aufgenommen werden, da auſ⸗ 
tretende Gaſe nicht feſtgeſtellt worden ſind. 

„Weitere Zeugen berichteten über die Bergung der Leichen, 
bezw. überhaupt über die eingeleitete Rettungsaktion. Ueber 
allerlei Trümmer und geknickte Balken gelangte man in die 
ww. Pfeilerſtrecke, und zwar auf der Suche nach den reſtlichen 
4 Toten. 

Man ſtieß auf eine völlig entkleidete Leiche, die durch Schmutz 

und Staub ein ſchwärzliches Ausſehen hatte. Auch die an⸗ 

deren Toten waren faſt völlig entkleidet, nur an den Gelen⸗ 

ken ſtellte man Kleiderfetzen feſt. Auf ausdrückliches Befra⸗ 

gen bemerkten die Zeugen, daß die Leichen nicht verbrüht 

geweſen ſind und die Kleidung von dem Luftdruck anſcheinend 

zerriſſen worden iſt, da Verbrennungsmerkmale nicht feſtge⸗ 
ſtellt wurden. 

Ein anderer Zeuge erklärte vor Gericht, daß er in einiger 
Entfernung von der Stelle, wo die blaue Flamme aufgetaucht 
war, ausgeſchüttetes Karbid ſah, das der Steiger Pakosz ſofort 
fortſchaffen ließ. Es hätte ſich allerdings um bereits gebranntes 
Karbid gehandelt. Auf weitere Zwiſchenfragen wurde bemerkt, 
daß vielfach das neue Karbid in die Lampe nachgefüllt wurde 
und mitunter ſolches unverbrauchtes Karbid leicht verſchüttet 
wurde. Es war aber nicht möglich aufzuklären, ob die fragliche 
Flamme evtl. durch Karbidentzündung herbeigeführt worden 'ft. 

Ein Mitglied des Betriebsrats, Häuer Ch., wurde auf An⸗ 
trag der Verteidigung gehört. Nach ſeinen Ausführungen wurden 
die Vernehmungen der Zeugen durch den Beauftragten des Ober⸗ 
bergamts, Ingenieur Badowski, nicht ſo vorgenommen, wie es 
eigentlich hätte ſein ſollen. Bei der ſpäteren Konfrontation 
führte der Sachverſtändige, Ingenieur B., in der Eigenſchaft 
als Zeuge u. a. aus, daß ein beſtimmtes Reglement für die Ver⸗ 
höre der Zeugen bei ſolchen Unglücksfällen beſteht und er ſich 
bei den Unterſuchungen auch danach gerichtet habe. Der beklagte 
Steiger Pokosz hätte in bezug auf andere Zeugen, 

' widerſprechende Ausſagen 
gemacht. Später ſei Pakosz, der des öfteren unaufgefordert in 
der Wohnung des Sachverſtändigen erſchienen und weitere An⸗ 
gaben machte, in Tränen ausgebrochen, da man ihn 
vorläufig des Dienſtes enthoben 

hatte. Ingenieur Badowski will Pakosz geſagt haben, daß er 
unbeſorgt ſein möge, da ihm irgendwelche Benachteiligungen 
nicht erwachſen würden. Drohungen irgendwelcher Art wären 
von ſeiner Seite (des Zeugen Seite) gegenüber den Zeugen da⸗ 
mals nicht erfolgt. 

Der Beklagte, Direktor Joſefiok und Grubenleiter Kuhna, 
erklärten vor Gericht, daß der Sachverſtändige, Ingenieur Bo⸗ 
dowski, nach Beendigung der Anterſuchungen auf der Gruben⸗ 
anlage zu ihnen beiden im Verwaltungsbüro bemerkt hätte, 
daß er ſich 


ach olgende wahre Geſchichte, die jetzt durch die pol⸗ 
ni 
ich die Redaktion der „Prawda“. Eines Tages erſchien bei 
mir Irena Kasmowska und bat mich eindringlich um Auf⸗ 
nahme einiger Artikel eines gewiſſen Joſef Pilſudski, der 
als Emigrant ohne Exiſtenzmöglichkeit in in ſehr lebte. 
Sie fügte hinzu, daß der arme Emigrant ſich in ſehr ſchwerer 
Lage befindet und die paar Groſchen Zeilenhonorar wird 
für ihn eine große Hilfe bedeuten. Der Schriftſteller be⸗ 
merkte, daß ſie ſo überzeugend auf ihn einwirkte, daß es 
ihm ſchwer fiel, ihr abzuſagen. Er verſprach feine Unter- 
ſtützung und begann auch mit dem Druck der Manuſkripte. 
räulein Irena Kosmowska kam jeden Sonnabend in 
die Redaktion der „Prawda“ und erhielt von der Kaſſiererin 
Zegart einige Rubel Zeilenhonorar, die ſie dem hungernden 
Emigranten nach Lemberg ſchickte. Soweit die Geſchichte 
die mit dem letzten Satz endet. 5 

Wer der geweſene Emigrant war, das willen wir be⸗ 
reits, aber nicht alle Leſer werden ſich erinnern wer Irena 
Kosmowska iſt. Es iſt das ein kleines Frauchen, daß in 
ihrer Jugendzeit „unter dem Galgen getanzt“ hat. Sie 
half, ſo gut ihr ihre ſchwachen Kräfte erlaubt haben, den 
Revolutionären in den Revolutionsjahren 1905, 1906 uſw. 
Sie ſchleppte Flugſchriften und verbotene Zeitungen von 
Ort zu Ort. Sie brachte den Mitgliedern der Kampfes⸗ 
organiſation der P. P. S. Bomben und Revolver „vom 
Lager“, wenn ſie zu einer Aktion ausrücken wollten und 
als der Weltkrieg ausgebrochen iſt, da drückte ſie dem 
Bauer das Gewehr in die Hand, damit er mit den Legio⸗ 
nären gegen den Zarismus kämpfte. 

Dieſes kleine Frauchen hat in einer Verſammlung den 
Marſchall Pilſudski beleidigt und wurde ins Gefängnis 
geworfen. Das war für ſie eigentlich nichts mehr neues, 
denn ſie hat auch ſchon früher im Gefängnis geſeſſen, aber 
früher war das ein ruſſiſches Gefängnis, jetzt ſaß ſie in 
einem polniſchen Gefängnis. Sie wurde zu 6 Monaten 
Kerker wegen Beleidigung des Marſchall Pilſudski verur⸗ 


alle Mühe gegeben hätte, um fie „einzupacken“, doch wäre 

dies trotz genauer Unterſuchungen nicht möglich geweſen. 
Die Verteidigung verlangte hier entſprechende Aufklärung. In⸗ 
genieur Badowski bemerkte, daß er ſich an eine derartige Aeuße⸗ 
rung kaum erinnern könne. Sofern er in dieſem Sinne doch 
irgend welche Aeußerungen gemacht haben ſollte, dann kann es 


ſich 

nur um ſcherzhafte Bemerkungen gehandelt 
haben. Dieſe Erklärung wurde von der Verteidigung mit eini⸗ 
gem Befremden aufgenommen. Die Verteidigung ſtellte noch 
verſchiedene Fragen, die ſeitens des Gerichts allerdings eine 
Ablehnung erfuhren. 

Ingenieur Cz. gab als darauffolgender Zeuge nähere In⸗ 
formationen über die Rettungsaktion und Leichenbergung. — 
Danach ſagte ein anderer Ingenieur aus, welcher angab, nach 
der Kataſtophe auf dem Pfeilerabſchnitt des Vorhäuers Kſiuk 
Wetterprüfungen vorgenommen zu haben. 

Es wurde nur eine geringe Menge Methan feſtgeſtellt, wie 

ſie in gleichen unweſentlichen Quanten auch auf anderen 

Gruben auftritt. Die Möglichkeit einer Kohlenſtaubexplo⸗ 

ſion ſei keineswegs abzulehnen, weil entſprechende Proben, 

die auf der Grubenanlage durchgeführt wurden, mit ziem⸗ 
licher Sicherheit eine ſolche Annahme zulaſſen. 

Gehört wurde dann Ingenieur M., welcher bemerkte, daß 
dem Bergamt Ueberbleibjel der Patronenhülſen zugeſtellt wor⸗ 
den ſind. Aus den Nummern konnte feſtgeſtellt werden, daß 

es ſich nicht nur um die an dem betreffenden Tage zuge⸗ 

ſtellten Sprengpatronen, ſondern auch um Sprengſtoff han⸗ 

delte, der an anderen Tagen für Vornahme von Sprengungen 
ausgegeben worden iſt. 

Ein weiterer Ingenieur führte aus, daß 

nach der Exploſion in dem Pfeilerabſchnitt des Vorhäuers 
Kſiuk viel Kohlenſtaub feſtgeſtellt wurde, 
welcher von der Firſte heruntergefallen iſt. Die Wetterprüfung 
wurde durch ihn, den Zeugen, ſtets ſorgfältig vorgenommen und 
zwar ſelbſt unter der Firſte mittels einer Leiter und der Sicher. 
heitslampe „Pieler“. Intereſſant war die Behauptung, daß auch 
bei der Nachprüfung, die erſt vor wenigen Tagen in der Un⸗ 
glücksſtrecke vorgenommen worden iſt, kein Methan feſtgeſtellt 
wurde, obwohl dort nicht gearbeitet wird, die Wetterge⸗ 
ſchwindigkeit daher gering iſt und dort eine erhöhte Tempe: 
ratur eingetreten iſt. 

Auf eine, ſeitens des Staatsanwalts vorgelegte Frage, ob 
vor dem Unglüd die Steiger vor oder nach der Belegſchaft ein⸗ 
gefahren ſind, konnte ein befragter Zeuge keine Auskunft geben, 
weil er auf der anderen Seite der Schale heruntergefahren iſt. 

Der Leiter des Königshütter Bergamtes machte gleichfalls 
günſtige Ausſagen. 
Seinen Ausſagen war zu entnehmen, daß Methan bei den Kuns 
trollen und Analyſen nicht feſtgeſtellt wurde. Man ſchaltete ein⸗ 
mal die Ventilation aus, und erſt da trat eine geringe Menge 
von Methan auf. 

Ein Abteilungsſteiger wurde zum Schluß gehört, der Der 
merkte, daß Grubenleiter Kuhna an Montagen oder an Tagen, 
die auf einen Feiertag folgten, keine Beſprechungen abhielt und 
demnach auch der Steiger Pakosz durch ſolche Konferenzen vo 


der Ausübung ſeiner Pflichten nicht abgehalten worden ſein 


kann, und das unſomehr, als Grubenleiter Kuhna pünktlich und 
zwar noch am Sonntag die Rapporte anforderte. — Der Vor⸗ 
häuer Kſiuk, der bei der Kataſtrophe zu Tode kam, wurde 

als arbeitswilliger Arbeiter, jedoch als eine Perſon geſchil⸗ 

dert, auf die ſtets ein beſonderes Augenmerk gerichtet werden 

mußte, da er bei Sprengungen und anderen Arbeiten die 

geltenden Vorſchriften und Anweiſungen nicht immer ſtrikt 

befolgte. — Hier machte der Staatsanwalt feine Einwendun⸗ 

gen, welcher den Standpunkt vertrat, daß man über einen 

Toten, der ſich nicht verteidigen könne, ſchwerlich zu Gericht 

ſitzen könne. 
Die Verteidigung jedoch beharrte auf den Zeugenausſagen mit 
der Begründung, daß es ſich hier um eine ganz fachliche Wieners 
gabe von Tatſachen zur Erläuterung des verzwickten Falles 
handele. 
Nach Verleſung verſchiedener Schriftſtücke wurde 
die Prozeßſache auf den kommenden Dienstag verlegt. 

Dieſe Verhandlung dürfte wohl kaum endgültig abgeſchloſſen 
werden, immerhin aber recht intereſſante Momente ergeben, da 
mit den Sachverſtändigen-Gutachten, der Anklagerede, ſowie den 
Verteidigungsreden, gerechnet werden kann. 


8. Verbandstag des Hilfsvereins 
deufiher Frauen 


Erfolgreiche Arbeit im Dienſte des Deutſchtums. 0 
Vorgeſtern hielt der „Verband der Hilfsvereine deutſcher 
Frauen“ im Saal der „Reichshalle“ ſeinen 8. Verbandstag ab. 
Der feſtlichgeſchmückte Raum war bis auf das letzte Plätzchen 
gefüllt, zahlreiche prominente Gäfte waren erſchienen, u. a. 
Generalkonſul Baron von Grünau und Gemahlin, ſo daß 
die Tagung einen recht impoſanten Charakter aufzuweiſen hatte. 


Als ſtimmungsvollen Auftakt des Ganzen begrüßte der 
Meiſterſche Geſangverein, unter Leitung von Proſeſſor 
Lubrich, die Veranſtaltung mit 3 Chören, Homilus: Deo 
dieamus gratias, Grieg: Ave maris ſtella und Bruch: Palm⸗ 
ſonntagmorgen, welche muſterhaft, innig und ſchön vorgetragen 
wurden und ſtürmiſchen Beifall davontrugen. Hierauf begrüßte 
Frau Sanitätsrat Dr. Speier, als 1. Vorſitzende des Ver⸗ 
bandes alle Erſchienenen und gab nun einen ausführlichen 
Tätigkeitsbericht über geleiſtete Arbeit, welche in ihrer Viel⸗ 
feitigfeit, vor allem durch das Prinzip, zu helfen, ohne Unter⸗ 
ſchied von Stand, Glauben und Parteizugehörigkeit, ein außer⸗ 
ordentlich lebhaftes Bild darbot und von viel Fleiß und 
nimmermüder Tätigkeit auf ihrem Gebiet Zeugnis ablegte. 

Im Mittelpunkt des Ganzen ſtanden dann drei Referate 
beſonderer Art, welche, jedes in ſeiner Eigenheit, eine Fülle 
von Anregung und Wiſſen, Erkenntnis und Erfahrung, den 
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ſtaunenden Hörern offenbarten. Zunächſt ſprach Helene von 
Vopelius über „Die deutſche Arbeit im Saarge⸗ 
biet“. In anſchaulichen Bildern, mit feinem Humor gewürzt, 
verſtand es die Vortragende, das Auditorium in den Kreis 
ihrer ſchweren verantwoftungspollen und mühſamen Tätigkeit 
einzuführen. Man erlebte es mit, wie dort im Saargebiet um 
die Seelen der Menſchen gekämpft wird und wie gerade tief⸗ 
gefühlte Frauenarbeit dazu berufen iſt, aufklärend zu wirken, 
nicht nur körperliche, ſondern ſeeliſche Not zu lindern. Vor 
allem hob die Referentin hervor, daß in dieſem heiß umſtrit⸗ 
tenen Gebiet, welches 1935 einer erneuten Volksabſtimmung 


entgegengeht, alle Wohlfahrtsorganiſationen, ohne Unterſchied 
ihrer Weltanſchauung, in wunderbarer Harmonie zuſammen⸗ 
wirken. Die ſtarke Perſönlichkeit, die feinſinnige, aus 


dem Herzen kommende Rede der Vortragenden, welche die Seele 
der dortigen Wohlfahrtsarbeit iſt, riſſen die Zuhörer zu begei⸗ 
ſtertem Beifall hin. 

Das nächſte Referat hielt Fräulein Dr. Berta Kipf⸗ 
müller⸗ Nürnberg, welche im vergangenen Jahre, 60 jährig 
ihren Doktortitel errang und mit jugendlichem Feuer das 
Thema, „Die Frau in der Geſchichte des deutſchen 
Idealismus“ behandelte. Wenn vielleicht das Thema 
etwas zu weit zurückſchweift in die Geſchichte der Jahrhunderte 
und das geiſtige Aufſtreben, den idealen Kampf, um ihre gei⸗ 
ſtige Gleichſtellung von Frauen ſchildert, die uns bereits etwas 
fern liegen, fo gab doch die tiefe Gelehrtheit, die ausgezeichnete 
Sprach⸗ und Vortragsweiſe der bejahrten Rednerin ein packen⸗ 
des Bild von dem Ringen der damaligen Frauen, um ihren 
Fortſchritt. und es gebührt daher dieſem Vortrag ebenfalls 
volle Anerkennung, was durch den lebhaften Beifall auch zum 
Ausdruck kam. 

Zu allerletzt ergriff Reichsminiſter a. D. Dr. Külz⸗ 
Dresden das Wort und brachte den Anweſenden den Begriff 
„Auslanddeutſchtum und Heimat“ in greifbare Nähe. 
In ſchlichten, aber tiefempfundenen Worten ſchilderte der Refe⸗ 
rent die Bedeutung der deutſchen Kultur, welche auch unter den 
Auslandsdeutſchen hochgehalten werden muß, ohne aber den 
Gegnern die notwendige Anerkennung zu verſagen. Die kur⸗ 
zen, aber pfychologiſch feinſinnig dargebotenen Ausführungen 
weckten ein lebhaftes Echo in allen Herzen und riefen herzlichen 
Beifall hervor. ; 

Nachdem noch ein Gedichtvortrag erfolgte, ſchloß die 1. Vor⸗ 
figende mit Dankesworten die gut verlaufene Tagung. 


Arbeiksloſenverſicherung 

Bei der Anwendung des Geſetzes über die Verſicherung ge⸗ 
gen Arbeitsloſigleit ergab ſich die Frage, wann die Verpflich⸗ 
tung des Arbeitgebers zur Verſicherung der Arbeitnehmer be⸗ 
ginnt. Das Geſetz ſpricht ſich zwar deutlich und in einer ſchein⸗ 
bar keine Zweifel zulaſſenden Art über die Frage aus. Das 
Leben jedoch bringt wie gewöhnlich auch hierbei Verſchieden⸗ 
heiten mit ſich, die möglicher Weiſe nicht vorgeſehen, jedenfalls 
im Geſetz nicht ſeſtgelegt ſind. 

So ſpricht das Geſetz davon, daß falls der Arbeitgeber mehr 
als 5 Arbeitnehmer beſchäftigt, er verpflichtet iſt, fie für den Fall 
der Arbeitslojigteit zu verſichern, ſofern ſelbſtverſtändlich dieſe 
Arbeitnehmer die im Geſetz feſtgelegten Bedingungen erfüllen. 
Wie verhält es ſich aber, wenn der Arbeitgeber mehr als 5 Ar⸗ 
beitnehmer beſchäftigt, davon jedoch eine beſtimmte Zahl unter 
5 oder 5, die die geſetzlichen Bedingungen zur Verſicherung er⸗ 
füllen, der Neſt aber nicht? Beſteht in einem ſolchen Falle zur 
Verſicherung dieſer 5 oder weniger als 5 Arbeitnehmer, die die 
Verſicherungsbedingungen erfüllen, denn hinſichtlich des Reſtes 
der die Verſicherungsbedingungen nicht erfüllt, ſelbſt von vorn⸗ 
herein kein Zweifel? 

Nach dem Wortlaut des Geſetzes kann man natürlich hier⸗ 
bei mit voller Berechtigung zweierlei Anſicht ſein. Falls die 
Arbeitgeber freigebig, find und die Frage vom Geſichtspunkt 
der Ausgaben betrachtet wird, nur mit Rückſicht auf die Ver⸗ 
ſicherung, können ſie vollkommen zu Recht die Verſicherung ab⸗ 
lehnen. die Behörde dagegn kann in der Vorſchrift des Geſetzes 
ebenfalls richtige Grundlagen zur Forderung auf Verſicherung 
ſohen. Nach Meinung des Geſetzgebers könnte einen maßgebenden 
Hinweis zur Entſcheidung dieſer Frage nur die Kenntnis der⸗ 
jenigen Ueberlegungen bieten, die den Geſetzgeber veranlaßt 
haben, die Zahl über 5 Arbeiter als Beſtimmung zur Verpflich⸗ 
tung zur Verſicherung anzunehmen. Aber dieſe Ueberlegungen 
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Wie kann 
die Welt wiſſen 


daß Du was Gutes zu verlaufen haft, wenn 
Du es ihr nicht anzeigſt? ſchrieb Goethe über 
die Reklame. Das trifft heute mehr als je zu. 
Wirkſame gute Reklame iſt eine unbedingte 
Notwendigkeit der jetzigen Zeit. Es kommt 
dabei nicht auf koſtſpielige, prunkvolle Aus; 
ſtattung an, ſondern vor allen Dingen darauf, 
daß die Neklame geschmackvoll ausgeführt iſt 
und ins Auge fällt. Dazu iſt ſachmänniſche 
Beratung notwendig. Wenden Sie ſich an uns! | 


von ſchönſtem Atlaspapierband 
fertigt ſauber und ſchnellſtens 


„Anzeiger für den Kreis Pleß“ | 


seine Jugend 


find natürlich unbekannt, zu mindeft kann man fie nicht aus 
dem Wortlaut des Geſetzes ableiten. f 

Deshalb hat das Oberſte Verwaltungsgericht, das dieſe 
Frage entſcheiden ſollte, ſich nur auf die Behauptung beſchränkt, 
daß „keine Vorſchrift des Geſetzes zu dem Schluß berechtigt, das 
maßgebend für die Charakteriſierung einer beſtimmten Arbeits⸗ 
anſtalt als im Sinne des Geſetzes zur Verſicherung ihr Arbeit⸗ 
nehmer verpflichtet, nicht ſein kann die abſolute Zahl der ins⸗ 
geſamt in der betr. Anſtalt beſchäftigten Arbeitnehmer, ſon⸗ 


dern nur die Zahl derjenigen unter ihnen, hinſichtlich deren. 


die beſonderen Verſicherungsbedingungen beſtehen“. 

Demnach alſo entſcheidet die abſolute Zahl und nicht die 
Zahl der beſonders der Verſicherungspflicht unterliegenden Ar⸗ 
beitnehmer über die Pflicht des Arbeitgebers. Falls die Ge⸗ 
ſamtzahl der Arbeitnehmer größer, als 5 iſt und der Verſiche⸗ 
rungspflicht mehr als fünf unterliegen, ſo iſt er trotzdem zur 
Verſicherung der der Verſicherungspflicht unterliegenden ver⸗ 
pflichtet. (Entſcheidung des Oberſten Verwaltungsgerichts Reg. 
Nr. 3821/27.) 


Deutihe Theatergemeinde: Konzert Roſenthal 


Wir weiſen nochmals darauf hin, daß das Konzert von 
Moriz Roſenthal, der mit Recht als der hervorragendſte 
Klavierſpieler der Gegenwart gilt, am Freitag, den 24. d. 
Mts., im Stadttheater Katowice, abends 8 Ahr, ſtattfindet. 
Das Programm enthält: Händel: „Air und Variatons“; 
Scarlatti: „Zwei Sonaten“; Schumann: „Etüdes ſympho⸗ 
niques“; Chopin: „Berceuſe, Impromptu, As⸗Dur, Valſe F⸗ 
Moll, Valſe F⸗Dur, Polonaiſe As⸗Dur“, E. W. Korngold: 
„Viel Lärm um Nichts“ (Mädchen im Brautgemach, Holz⸗ 
apfel und Schlehwein, Marſch der Wache, Mummenſchanz, 
Hornpipe); Scriabin: „Etude“; Moriz Roſenthal: „Fantaſie 
über Themen von Joh. Strauß“. — Karten ſind an der 
Kaſſe des Deutſchen Theaters, ul. Teatralna, täglich von 
10 bis 2 Uhr zu haben; Telephon 1647. Niemand verſäume 
dieſes außerordentliche Konzertereignis! 


Verſteigerungen müſſen vorher bekannt 
gemacht werden 


Sehr oft werden von ſeiten der Geſchäftswelt Klagen 
darüber geführt, daß von den Zollbehörden in Ausſicht 
ſtehende Verſteigerungen gar nicht oder zu ſpät zur 
öffentlichen Kenntnis gebracht werden. Dieſe Verſteigerun⸗ 
gen, von denen immer nur ein kleiner Kreis „Eingeweihter“ 
Beſcheid wußte, fanden dann in „geſchloſſener Geſellſchaft“ 
ſtatt. Gewiß trifft hierbei die Schuld nicht die örtlichen Zoll⸗ 
behörden, ſondern iſt eine Folge der von oben unterlaſſenen 
Anordnung einer rechtzeitigen Bekanntgabe. 

Nach der neueſten Verfügung des Finanzminiſteriums 
müſſen von jetzt ab die kaufmänniſchen Verbände von dem 
genauen Termin jeder Verſteigerung unterrichtet werden, 
desgleichen über die zur Verſteigerung kommenden Waren⸗ 
mengen und ⸗gattungen. Befinden ſich am Orte feine kauf⸗ 
männiſchen Verbände, Handelsgeſellſchaften oder ähnliche 
Unternehmungen, ſo muß die Benachrichtigung von den be⸗ 
vorſtehenden Verſteigerungen den größeren Geſchäftshäuſern 


am Orte weitergegeben werden. Die ortsanſäſſige Geſchäfts⸗ 


welt kann ſich daher in Zukunft in jeder Weiſe um die Ver⸗ 
ſteigerungen kümmern und evtl. durch eigene Vertreter an 
ihr ehe laſſen, um ſo manchen Warenpoſten preis⸗ 
wert erſtehen zu können. f m. 


Vereinheitlichung des Zivilrechts 

Nach Meldungen der polniſchen Preſſe beſteht die Ab⸗ 
ſicht, für das ganze Territorium Polens nach 
der Unifikation der Strafprozeßordnung ein ein⸗ 
heitliches Bürgerliches Geſetzbuch einzuführen. Eine Kodi⸗ 
fikationskommiſſion ſoll bereits mit der Ausarbeitung dieſes 
einheitlichen Zivilgeſetzbuches begonnen haben. Die Arbeit 
ſoll ſoweit gefördert ſein, daß im Dezember d. J. wahrſchein⸗ 
lich das Geſetz beim Sejm eingebracht wird. Trotzdem darf 
man wohl annehmen, daß es noch Jahre dauern wird, ehe 
ein einheitliches Bürgerliches Geſetzbuch in Polen zur An⸗ 
wendung kommen kann. 
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Tätigkeits bericht der Bolfs- und Milchküchen 


Durch die Volksküchen innerhalb des Landkreiſes Kattowitz 
wurden im Berichtsmonat September an 5830 Arbeitsloſe ins⸗ 
geſamt 92 220 Mittagsportionen koſtenlos verabfolgt. Die Un⸗ 
terhaltungskoſten betrugen zuſammen 15 119 Zloty. Die Summe 
wurde bis auf einen Reſtbetrag von 1461 Zloty gedeckt. — Im 
gleichen Monat gelangten durch die Milchlüchen an 118 Mütter 
und 814 Kinder, zuſammen 23 037 Milchportionen zur Vertei⸗ 
lung. Die Koſten betrugen 6153 Zloty. Die Reitiumme von 
416 Zloty ſoll im nächſtfolgenden Monat einen Ausgleich er⸗ 
fahren. 


. 
Kattowitz — Welle 408,7 

Freitag. 12.10: Mittagskonzert. 15.50: Aus Warſchau. 
16.10: Für die Jugend. 16.25: Schallplatten. 17.15: Aus 
Warſchau. 17.45: Volkstümliches Konzert. 18.45: Verſchiedene 
Vorträge. 20.00: Muſikaliſche Plauderei. 20.15: Sinfoniekon⸗ 
zert. 23.00: Plauderei in franzöſiſcher Sprache. 

Sonnabend. 12.10: Mittagskonzert. 15.50: Vorträge. 16.10: 
Schallplatten. 16.45: Stunde für die Kinder. 17.15: Vortrag. 
17.45: Für die Jugend. 18.15: Konzert für die Jugend. 18.45: 
Vorträge. 20.30: Liederſtunde. 21.00: Abendkonzert. 23: Tanzmuſik. 


Warſchau — Welle 1411.8 

Freitag. 12.10: Mittagskonzert. 15.50: Franzöſiſch. 17.15: 
Vortrag. 17.45: Nachmittagskonzert. 18.45: Verſchiedenes. 19 10: 
Vorträge. 20.00: Muſikal. Plauderei. 20.15: Sinfoniekonzert. 

Sonnabend. 12.10: Mittagskonzert. 15.50: Vorträge. 16.30: 
Schallplatten. 17.15: Aus Krakau. 17.45: Stunde für die Jugend. 
18.15: Konzert für die Jugend. 19.10: Vorträge. 20.30: Lieder⸗ 
ftunde. 21.00: Unterhaltungskonzert. 23.00 Tanzmuſik. 


Gleiwitz Welle 259. Breslau Welle 325. 

11,15: Zeit, Wetter, Waſſerſtand, Preſſe. 

11.35: 1. Schallplattenkonzert und Reklamedienſt. 

12.35: Wetter. 

12.55: Zeitzeichen, 

13,35: Zeit, Wetter, Börje, Preſſe. 

13.50: Zweites Schallplattenkonzert. 

15,20: Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht. Börſe, Preſſe. 

Freitag, den 24. Oltober. 15.35: Stunde der Frau. 16.00: 
Unterhaltungsmuſik. 16.30: Das Buch des Tages: Vom Schickſal 
des Adels. 16.45: Unterhaltungsmuſik. 17.15: Zweiter landwirt⸗ 
ſchaftlicher Preisbericht; anſchließend: Ernſt W. Freißler lieſt aus 
ſeinem Buche „Emin Paſcha“. 17.50: Von deutſchen Familien⸗ 
namen. 18.15: Das Deutſch Goethes und wir. 18.40: Zehn Mi⸗ 
nuten Sport für den Laien. 18.50: Wettervorherſage, anſchließ.: 
Abendmuſik. 20.00: Wiederholung der Wettervorherſage; anſchl. 
Die Sprache in ihren Leiſtungen auf dem Wege zum Reiche des 
Geiſtes. 20.30: Hörſpielauftrag der Schleſiſchen Funkſtunde, Urs 
ſendung: Salomon Auguſt Andree. 21.15: Sonate. 21.45: Blick 
in die Zeit. 22.10: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, Programm⸗ 
änderungen. 22.30: Reichskurzſchrift. 23.00: Aus dem Ufatheater 
Breslau: Tonfilmwoche der Ufa. 23.30: Kabarett auf Schall⸗ 
platten. 0.30: Nur für Breslau und den Weltrundfunkſender 
Königswuſterhauſen: Nachtkonzert. 1.30: Funkſtille. 

Sonnabend, den 25. Oktober. 15.35: Kinderzeitung. 16.00: 
Unterhaltungskonzert. 16.30: Das Buch des Tages: Heiteres 
Wochenende. 16.45: Unterhaltungskonzert. 17.15: Die Filme ver 
Woche. 17.45: Zehn Minuten Eſperanto. 17.55: Für die Land⸗ 
wirtſchaft. 18.20: Wettervorherſage: anſchließend: Abendmuſik 
der Funkkanelle. 19.00: Wiederholung der Wetlorvorherſage: ans 
ſchließend: Rückblick auf die Vorträge der Woche und Literatur 
nachweis. 19.30: Abendmuſik der Funkkapelle. 20.00: Das wird 
Sie intereſſieren! 20.30: Abendmuſik der Funkkapelle. 21.10: Aus 
Berlin: Kabarett. 22.10: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport. 


e , Rena 
Drud u. Verlag: „Vita“, naklad drukarski. Sp. z gr. odp. 
Katowice Koäceimerki 20 
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